
tische: den anderen Aaus seiner Enge 1ın die Weıte Kırche 1n Afrika lediglich iıne Magıe durch ıne andere
FrS@eLizZt hat, oder doch zumındest magische Mißverständ-Fragen führen In anderer Form wırd sıch hier das

Problem der „Entmythologisierung“ stellen. „Regeln der nısse nıcht durchschaut hat
Unterscheidung“ oder Kriterien werden nötig se1n, Der Dialog 7zwıischen wirklıch relıg1ösen Menschen, die

ıne Gemeinsamkeıt wıssen, auch ohne S$1e tormulierenTragfähiges VO  $ heute Untragbarem unterscheiden.
In Gesprächen dieser Art wırd große Umsicht notwendiıg können, kann nıcht 1M Bereıich reın akademischen
se1n, die echte relig1öse Grunderfahrung der Verwie- Interesses Jeiıben, wiıchtig objektive Kenntniıs des

Gegenübers auch ISt. Der Christ kann sıch nıcht in sent1-senheit un: Abhängigkeıt herauszuschälen un SCcpCN
Magıe abzugrenzen, ıne Übung, dıe auch tür Christen mentaler Bewunderung der „relig1ösen Ursprünglıichkeit
VO  Z großem Wert ISt. Afrıkas“ ergehen. Er würde S$1€e damıt ULE Musealıtät

verdammen. Der echte Dialog 1St dynamisch auf Weıter-
WAas beachten ıst entwicklung eingestellt, ohne sıch mMI1t vorschnellen Sıyıd-

kretistischen Kompromıissen zufrieden geben. Es z1ibt
Die marxıstische Religionskritik, die schon heute dıe —- ber auch nıcht die Alternative: hier alte atrıkanısche
gische Besessenheit der Afrıkaner beklagt (vgl Fanon, Religion, dort bloc europäisches Christentum, sondern
Les damnes de la eın Klassiker des marx1ıst1- angestrebt 1St eın Drittes, das 1n der Zukunft lıegt, das

ber AaUS der Vergangenheit beider gespeist wird. Die Aus-schen Befreiungskampftes in der Dritten Welt), wırd jede
atrıkanısche Religion autf Herz un Nıeren prüfen un rıchtung auf die Zukunft schlie{ßt Krıtiık Bestehenden
1Ur allzuleicht gene1igt se1n, alle Religiosität als Ver- ein, auch Christentum.

)as kleine Handbuch des Sekretarıates für die Nı  CNt-sklavung nıcht-existente Mächte un Selbstentfrem-
dung verdammen. Die alte Religion Afriıkas MI1t ıhrer christen stellt in dieser Hınsıcht eıinen wiıchtigen Schritt
Nn  N Verquickung VO Religiosität un magıschem Den- auf diese Zukunft hın dar. Daß seıine bisherigen Ver-
ken wırd dieser Kritik nıcht gewachsen se1n. Be1 diesem öffentlichungen beweısen, Ww1e csehr WIr noch Anfang
Klärungsprozeß wırd sıch zudem herausstellen, da{ß oft die eines interrelig1ösen Dialogs stehen, 1sSt nıcht seine Schuld

Ze1l  ericht

Dıie Sıtyatıion der batholischen Kirche In Afrika
Innerhalb der weltweıten soz10-politischen Umwälzun- den Staaten S Gabun, Senegal, Elfenbeinküste) und

jene @ Kongo-Kinshasa un Tansanıa), die sıch, ohneSCH der etzten Jahrzehnte csteht der afrıkanısche Kon-
tinent 7zweifellos der Spıtze. Vor allem eshalb, un ausländische Eıinflüsse zurückzuweıisen, spezifisch atrı-
nıcht NUurT, weıl die schwarze Rasse dort dominıiert, 1St kanısche, ideologische, sozi0-kulturelle un ökonomische
tür die Gesamtmenschheıit eiınem großen Fragezeıchen Strukturen emühen. Die religionsgeographische Struktur
geworden, das sıch AL Alternatıve austormulieren afßt wechselt VO  e eıiner Regıon ZAUUS andern oder auch inner-
Wird Atrıka seinen spezifischen Beitrag 7zur Weltentwick- halb des gleichen Staates 7zwischen den traditionellen

Religionen, dem Islam und dem Christentum (Katholikenlung eisten können, oder wırd Unruhe, Spaltung un
Z wist in dıe internationalen Beziehungen 7zwıschen den und Protestanten). In einıgen Ländern (Z Obervolta
Völkern hineintragen? Diese Frage gilt 1ın abgewandelter un Ghana) lıegt der Anteıl der tradıitionell anımistischen
Form auch tür dıie Kirche, die S1C] ihre Zukunft SOrgt. Religionen bei 0/9 der Bevölkerung. In anderen, wı1ıe
Der nachfolgende Bericht über die gegenwärtıge Sıtuation 1m Senegal, 1n Mauretanıen un Malı, also ın Lan-
der katholischen Kirche in Afrıka beschränkt sıch daher dern, dıe eıner starken Islamısıerung unterliegen, schwankt
spezıell aut jenen Teıl des Kontinents, der sıch VO Süden 7zwıschen 0/9 un 95 0/9 der Gesamtbevölkerung. In
der Sahara bıs Z Nordgrenze der süudafrıkanischen Re- anderen dagegen, 1n Kongo-Kinshasa un Uganda,
publık erstreckt un den 8868  =) als den komplexesten Teil o1Dt iıne starke katholische Mehrkheit. Di1e Protestanten
des Kontinents bezeichnen kann. Ausgeklammert bleibt übertreften zuweılen den katholischen Anteıl; bılden aber

in keinem afrıkanıschen Staat die Mehrkheıt, h., da{fßalso Nordafrika mMILt seinen Bıschöfen, 1590 Priestern
un 690 000 Katholiken, das CNSC historische, soz10-kul- Islam un Anımısmus immer noch dominieren. tärker
turelle un relig1öse Verbindungslinien A arabisch-isla- vertreten als die Katholiken sind dıe Protestanten
miıschen Welt w1e EKuropa autweist. ber auch die Süd- ın Botswana, Liberia un: in der $ierra Leone.
afrıkanısche Republik, mMi1t eiınem katholischen Bevölke-
rungsanteıl VO 935 000 Gläubigen (darunter Bischöte (GGemeinsame Merkmale
und 955 Priester), bleibt hiıer außer Betracht.
Das mosaıkartıg aufgegliederte Schwarzatrık zählt LWa Irotz dieser nıcht unerheblichen Komplexıtät weıst
188,931 Millionen Einwohner (verteilt auf mehr als Z Schwarzaftrık: 1mM Süden w1e 1m Norden einıge cha-
Stämme, Tausende VO  - Clans) und sieben Miıllionen uro- rakteristische Gemeijnsamkeıiten auf, deren grundlegendste
paer un umfaßt eın Gebiet VO Miıllionen gkm se1ın Entwicklungscharakter ISt Diese Tatsache zeıgt sich in
Politisch-ıdeologisch lassen sıch LWA dreı oroße Gliede- allen Lebensbereichen, zunächst 1mM Mangel einheimischer
rungsen unterscheiden: die auf den „wissenschaftlichen“ Priester, sodann in der finanzıellen Abhängigkeit der afrı-
Sozialısmus hın orlıentilerten Länder (Z alı und kanıschen Kirchen VO  a ıhren „Mutterkirchen“. Schließlich
Kongo-Brazzavılle), die mi1t dem Westen sympathisıeren- hat der Glaube dies kann INa  e} ohl AUS historisch-
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soziologischen Gründen n Afrıka noch nıcht 1n (DIA, 68) un: gegenwärtig verteilen sıch
seiner Tiete ertaßt. Immer noch verlassen sıch uch sehr 114 kırchliche Würdenträger auf 257 Jurisdiktionsbezirke

Christen, sobald S1ie ın ine ausweglos scheinende Schwarzaifrıikas, davon sind 28 Erzbischöfe, iıhnen
un VOIL allem „geheimnisumwitterte“ Sıtuation geraten, viıer Kardıinäle Rugambwa, Zoungrana, J.- Ma-
lıeber auf das Urteil eines Zauberers. Bısweilen suchen [ula, Rakatomalala), Residentialbischöte, we1l Apo-
s1e auch das Christentum mi1t Magıe un Zaubere] auf ıne stolische Administratoren, eın Bischofskoadjutor, eın Apo-

stolischer Vikar un: acht Weihbischöte. Diese Atrıkanı-Stute stellen. Im übrigen 1St der Afrikaner AÄnımiıist,
seiner tradıtionellen Religion verbunden geblieben. sıerung der Spiıtze hat jedoch deshalb noch nıcht dıe

Dıiese Tatsache 1St jedoch insotern nıcht entmutıgend, als erhoftten Früchte gebracht, weıl die Bıschöfe, wen1gstens
Ja das Christentum 1n Afrika noch Jungen Datums ISt, anfangs, noch sehr die aut europäısche Sozijalstrukturen
während die orıgınären afrıkanıschen Kulte aut ıne zugeschnıttenen pastoralen Methoden ihrer Vorgänger
tausendjährige Geschichte zurückblicken un 1M Bewußt- übernommen hatten. Dazu der Bischof VO Koupela
se1in der Menschen fest verwurzelt sınd. Außerdem tehlt (Obervolta), Yougbare, anläßlich seiner Weıhe 1m Julı
dem Christentum das typısch atrıkanısche Gepräge. 1956 wörtlich: „Manche N, alles werde Jjetzt besser,
Darüber hınaus wırd die mangelnde Integration des Chri- da WIr einen einheimischen Bıschot haben och ıch
S$teNLUM. 1m Leben der afrıkaniıschen Völker Vor- sehe nıcht, W as sıch geändert haben oll Auch iıch kann
drängen des Islams un: Sektengründungen deut- euch 1Ur Jesus, den Gekreuzigten, un die unverkürzte
ıch. Nach Bernard VO  a der Universıität Lovanıum oibt Beobachtung der Gebote verkünden. Nıchts hat siıch
65 ungefähr Sekten ın Afrika, 500 davon 1m Ernst unseIier Relıgion geäindert“ T’shigangu, L’Eglise
Kongo (vgl „Courrier d’Afrıque“, 67) Das Vor- Afrıique, 1n „Courrier d’Atrıque“, el 1R 56) Ander-
drıngen des Islams Aßrt sıch Zahlenmaterial ablesen, se1its wırd sıch die Afrıkanısierung der Hıerarchie YST
das der Leıter des An SEIcUG des Belles Lettres Arabes“ in nach einer entsprechenden Afrıkanisierung des zahlen-
Tunıis, Latellier, während eınes Vortrags iın Kınshasa („Oü mäßig VOrerst noch mınoriıitären atrıkanıschen Klerus voll

l’Islam?“) angab: 1930 gab Millionen Muslımen, auswıirken können.
1960 Millionen, 1968 bereits 98 Millionen. Da der Weıter muß sıch die atrıkanısche Hıerarchie noch be-
Norden bereits 1mM wesentlichen islamisiert 1St; 1St VO  a stımmten spezıfıschen Problemen des Kontinents stellen:
dieser Zunahme VOT allem Schwarzafrika (mıt seinem dem Mangel Einheit, dem Stammesrassısmus, der —

genügenden ökumenischen Zusammenarbeıt, dem Mangel„islamıs  en Gürtel“ 1m Norden) betroften. Da die da-
mı1t verbundene Gefahr eines Abwürgens des Christen- geistlichen Berufungen, dem Fehlen eıner Miıss10ns-
LUums nıcht AUuUSs der Luft gegriffen 1St, zeıgt dıe Aussage konzeption, eines Dıalogs mıiıt dem Islam, der g..
Sayed Saddık Al Madhis, des Chefs der arabıischen Mos- rıngen Anzahl atrıkanıscher Theologen, dıe Z Integrie-
lempartei Umma, der 1m Januar 1966 iın einem Vor- rung des Christentums iın die afrıkanische Mentalıtät be1-
Lrag 1n Khartum erklärte: AUm die 505 Dritte Welt auf- tragen könnten. Angesichts dieser vielfältigen Schwierig-
zubauen, mMu sıch die afro-arabische Gruppe aut iıne aut keiten 1St die afrıkanısche Kirche in Gefahr, ıhren „Rück-
dem Koran basıerende Ideologie stutzen Der Islam stand“ gegenüber den alten Christenheiten nıcht mehr auf-
sollte auf ganz Afriıka seiınen Einfluß ausüben.“ Der gleiche zuholen, besonders iın der gegenwärtigen Epoche, die
aye: Saddık e] Madhı hatte jedoch 1 Jahr UVO als Gesamtkirche bereits VO „Dialog“ ZUr „Kontestation“
Premierminister des Sudan Papst Paul Vl ıne DBot- übergegangen ISt.
chaft über die triedliche Koex1istenz 7zwiıischen dem Islam
und dem Christentum gerichtet. Wenn auch diese Getahr Konflikte der nachkolonialen Kırche
noch nıcht akut 1St; alßt die Eindeutigkeıit solcher Hın-
WeIlse doch nıchts wünschen übrig. Zum besseren Verständnıiıs der Auswirkungen der nab-
Dıie Ausbreitung der vornehmlich VO Protestantismus hängıgkeit der afrıkanischen Staaten auf die Kirche mMus-
herkommenden, durch einen heidnisch-christlichen Syn- semn WIr zunächst autf die elit unmıiıttelbar danach (für die
kretismus charakterisierten Sekten vollzog sıch noch 1n meısten Staaten zurückgreifen. Mıt ıhr War ZWangS-
der Kolonialzeit. Sıe wurden aber zugleıich Vorläuter der läufig iıne ZEW1SSE Euphorie verbunden, der zunächst
Unabhängigkeit. Die afrıkanıschen Völker wollten in iıh- Selbstbehauptung der LECU CErITUNSCNCNHN Freiheit 1Ng,
nNnen zeıgen, da{fß S1e der Eigenschöpfungen rahıg He eın womıt alles Fremde un! Nıchtafrıkanısche, darunter -
5anz normaler Selbstbehauptungsprozefß. Manche Sekten türlich uch viel Wertvolles, unvereinbar schien. SO wurde
gehen auf eine Abwehrhaltung gegenüber den Weıilßen — auch diıe Kirche Recht oder Unrecht oft der Dop-
rück: der Weiße könne nıcht alleinıger Huüuter und Ver- pelzüngıigkeıt bezichtigt, hatte S1e doch iın den Augen v1ie-
walter der Wahrheit seın Die VO den Kolonijalbehörden ler durch hre Lehre VO  e der Gewaltlosigkeit dıe Kolonial-

Recht der Unrecht bekämpften Sekten wurden w1e politik zumındest theoretisch begünstigt. Der Kommuni1is-
die verbotene Frucht VO  w der afrıkanıschen Bevölke- 1L11US findet daher in Afrıka einen aufnahmebereiten Bo-
Lung VOr allem deshalb bevorzugt, weıl s1e deren Lebens- den, un INan kann annehmen, daß dıe Ostorientierten Re-
ıdea] entgegenkamen. Diese „christlich-afrıkanıschen“ Re- y1erungen der Kırche noch einmal Schwierigkeiten machen
ligionen haben nach Erlangung der Unabhängigkeit der werden. Beispiele daftür >1Dt bereıts AUS VEITSANSCHNECH
airıkanischen Natıonen Bedeutung verloren, erleben Jahren. So wurde bereits 1961 der damalıge Erzbischof
aber selt ein1ıger eıit wieder eiınen Neuaufschwung. VO  z} Conakry, de Milleville, nach dem Schulkonflikt
Eın anderes außeres, erwähnenswertes Faktum 1St die 7zwischen der Regierung un den Mıssıonaren des Landes

wachsende Zahl der einheimischen kirchlichen Wur- verwıesen. 1967 spıtzte S1C| der Konflikt VO  3

Am Maı ordnete Präsident Sekou Toure die Ausweli1-denträger auf dem schwarzen Kontinent. 1939 vzab
GEST: Weili afrıkanısche Biıschöfe, Kıwanuka Uganda) SUNg aller ausländischen Mıssıonare bıs Z Junı
und Ramarosandrata (Madagaskar); 1956 Verschiedene Versuche, den Präsıdenten damals einer
ZWO Dann beschleunigte sıch der Rhythmus: 1964 Zurücknahme oder wenıgstens einem Aufschub seiner
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Entscheidung veranlassen, blieben ergebnislos (vgl SuUuNsCh europäischer Missionare, Vor allem AUS dem Ibo-
Herder-Korrespondenz, Z Jhg., 316) Am Gebiete, kommen, efände sıch die Kirche ın diesen Gebie-
un Maı verließen 160 europäische Missionare Guinea. ten kaum ın einer Ühnlich schwierigen Sıtuation WI1e die
Zurück heben der Erzbischof Tchidimbo, acht Prie- Kirche ın Gu1lnea se1it der AÄusweıisung der europäıschen
Ster für dreı Diözesen un Ordensfrauen, VO  - denen Miıssıionare, weiıl hier die Kırche stärker Fuf getalit hat
acht Schwestern AaUS Quagadougou (Obervolta) un ıhre Afrikanisierung personell bereıits weiter tort-
un! schon jahrelang 1m Lande arbeıiteten. Die Hıiılfsbereit- geschritten 1St.

Die kirchliche Sıtuation der unmuiıttelbar nachkolonialenschaft der übrıgen afriıkanischen Kıirchen, die Priester un:
Ordensfrauen nach Gu1lnea schicken wollten, konnte sich Periode WAar arüber hiınaus gekennzeichnet durch einen
nıcht voll auswirken. ach Ankunft des ersten Kontin- starken Rückgang des Priesternachwuchses wıe durch ıne

wurde den übrigen das Einreisevisum verweıgert. SO wachsende Zahl den Dienst quittierender einheimischer
betreuen heute in GunLnea wa Priester und Ordens- Priester. Als Ursachen dafür werden Ü der Zölibat
frauen O0Ö Gläubige. Außerdem hat das Regiıme alle ZENANNT, der manchen als MmMIt den soziologischen Grund-

strukturen der schwarzafrikanischen Gesellschaft 11V6I-+-Organısationen der Katholischen Aktion aufgehoben
un 1mM Lande alle konfessionellen Schulen auch at- einbar erscheıint, SOWI1e der Anreız hoher Gehiälter. Viele
ıcht Priester sahen, wI1Ie hre Klassenkameraden unmıiıttelbar
In Ghana blieb dıe Lage der Kirchen 7zwıschen Erlangung nach der Unabhängigkeitserklärung der Regierung durch
der Souveränıiıtät un! dem Sturz VO  3 N’Krumah (vom UÜbernahme wichtiger politischer Posten iın ıne höhere

66) undurchsichtig. Sıcher die Beziehungen soz1ale Schicht aufstiegen, während ıhre eigene Sıtuation
unverändert un: zuweilen mühselıg blieb Das hat ein1ge€7zwiıschen Kırche un! Staat nıcht gerade die herzlıchsten.

1964 erklärte dıe Regierung, S1e wolle das vorwiegend veranlaßt, ihren Priesterberut aufzugeben un sıch ZuL
konfessionelle Schulwesen nach marxıstıiıschem Muster dotierte Stellen bei den öfftentlichen Ämtern suchen.

Besonders hoch 1St hre Zahl z ın Kinshasa, S1E siıchorganısıeren. Eın Jahr VO W ar der ghanaısche Priester
Damuah verhaftet worden, weıl die Soziallehre der AUS allen Diözesen des Kongo konzentrieren. Statistiken

Kırche ın den Unterricht einbezogen hatte (DIA, gibt darüber naturgemäfßs nıcht. Auch viele Laıien
sind dem praktischen Materialismus vertallen und huldı-64) Nach der Vertreibung VO'  - N ’Krumah wurden

nach einer Meldung VO Radio Dakar 1n allen katholi- CI einem unbekümmerten gesellschaftlichen Individualis-
schen und protestantischen Kıiırchen des Landes Dankgot- 1NUS.

tesdienste abgehalten.
In Kongo-Kinshasa geriet dıe Kırche nach der Unabhän- Der t+radıtionelle Schwerpunkt: die Schulen
yigkeit (20 60) bald die Auswirkungen der 1N-
nenpolıtischen Wırren. Bereıits Z August 1960 mu{(te In Banz Atrıka kommt der Teilnahme der Kıiırche Ent-
der damalıge Erzbischot VO Leopoldville (Kinshasa), wicklungswerk der einzelnen Länder ıne große Bedeu-
Scalaıts, 1ın einem Hirtenbriet die Beschuldigungen tung Ü, Dıieses Engagement kommt schon Au der 'Tat-
der Zentralregierung protestieren, die Mıssıonare würden sache, da{fß angesichts der relig1ösen Lage, die dıe christ-
belgische Fallschirmjägerkommandos 1n iıhren Gebäuden lıchen Mıssıonare ın den einzelnen Teijlen des Kontinents
versteckt halten. antrafifen, die Durchsetzung des Christentums nıcht 1Ur

ıne relig1öse Revolution bedeutete, sondern daß dieseIn der eıt der bürgerkriegsähnlichen Kämpfte nach dem
Tod Lumumbas Januar bis 1965 hatte dıe katho- relig1öse Revolution ohne ıne soziale und kulturelle KRe-
lische Kirche zahlreiche Opfter verzel:  nen. 180 Perso- volution nıcht möglich BEWESCH ware. Dıie Mıssıon

brachte eın Erziehungssystem, das sıcher nıcht NULX18148 1 Priester, Brüder, 28 Ordensfrauen, eın Sem1-
narıst) wurden ermordet (vgl Herder-Korrespondenz relig1öse, sondern auch recht weıtreichende kulturelle Fol-
Jhg., 217 Zahlreiche Dokumente (Z „Dıie Zehn gCcCn hatte. Es wurde einem der Instrumente, vielleicht

Z wiıchtigsten, die altgewohnten TIradıtionen, dıeGebote der Bakusu | Ankuru]|“) beweıisen eindeutig den
kommunistischen Ursprung der Rebellion, 1n deren Ver- Lebensweısen aufzubrechen. Dıie cQhristliche Sendung in
aut zahlreiche Laien, Katecheten, Lehrer unohöhere dıeser Welt richtet sich ebenso den Verstand, wıe s1€e

auch Interesse tür den Leib hat Wollen W1 eshalb dıeBeamte ine heroische Haltung bewiıiesen.
Teilnahme der Kirche Entwicklungswerk betrachten,

ware siınnvoll, zunächst eiınen Blick auf die gemäßGefahr für europäische Miss:onare dem ursprünglıchen Konzept durch das se1it dem Antang
Dafß die Kirche Afrıkas auch in anderen Ländern tast der Kırche 1in Afrıka ausgeübte Engagement besonders

betonten Aktıivıtäten richten.ständıg MiLt Ühnlichen Konflikten rechnen mujfß, zeigt uch
Im Sınne eıner fortschreitenden Miıssionierung War nachdie Sıtuation 1n Nıgerı1a nach dem Ende des nigerianisch-

biafranıschen Bürgerkrieges. Die wiederholte Kritik VO der Epoche der Katechistenschule die bıs heute andau-
ernde Konzentratıon auf die Errichtung eines möglichstRegierungsseite Verhalten kirchlicher Stellen innerhalb
lückenlosen Schulsystems VO  — anerkannter Qualität VOun!: außerhalb Nıgerı1as während des Bürgerkrieges un

die Jüngsten zweımalıgen Ausweısungen VO  3 Mıssıonaren Kindergarten bıs ZUT: Hochschule erfolgt. Wıe erfolgreich
AaUS dem ehemaligen Biafra (vgl Herder-Korrespondenz diese Konzentratıon verlief, mOögen folgende Angaben

us dem Jahr 1965 zeıgen (zıtıert nach „Catholic uCcCa-ds J.  S  5°9 109) lassen auch für die Kırche 1n diesem
Lande, 1ın dem sıch neben dem sOowjetischen der islamıiısche t1on 1n the Servıce of Africa“, CIEO, Brüssel
FEinflufß aus dem Norden verstärken dürfte und alten Ge- Die angeführten Zahlen zeigen, daß der Missıon gC-

Jungen Wal, eiınen oft weıt über iıhren tatsächlichen Anteilgensatzen 7wıischen den mohammedanıschen Stäimmen un
christlichen, MIt den Ibo-Minderheiten verbundenen Mıs- der Bevölkerung hinausgreifenden Anteil der die
s1onaren Auftrieb geben könnte, nıcht viel Erfreu- Schulen besuchenden Kinder ertassen und be-

treuenlıches erhoften. Sollte allerdings weıteren Ausweıi-
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Prozentualer Kinder in
Anteıl kath Volksschulen

ın das Entwicklungswerk integriert werden? War
Land das bisherige Wırken ungezielt? Dıie Rolle der Kirche

der Katholiken 1ın Prozenten der mu{fß I1CU überdacht werden.Gesamteinschulung
Der Zzwweıte Schwerpunkt: das GesundheitswesenBasutoland (Lesotho) 41,9 43,5

Burundı 53,6 52,6 Dem kirchlichen Wırken auf dem Gesundheitssektor sol-Tschad 2,5 Z
Kongo-Kinshasa 36,2 69,1 len hıer 1Ur kurze Hınvweise gew1idmet se1in. Eın wesent-

Gabun 44,0 44,8 licher Teıl der Krankenhäuser un mediziniıschen Einrich-
Madagaskar 20,8 195 tungen in den atrıkanıschen Ländern lıegt in kirchlicher
Malı 0,4 87 and Aus der christlichen Sıcht des Dienstes Nächsten
Rhodesıen 71 197,8 War dieses Gebiet schon immer bevorzugt. Von AnfangRwanda 249 830,3
Tansanıa 16,2 34,5

War uch die Eingliederung 1ın die Entwicklungspläne
Sambıa

vieltach angestrebt, WenNnn auch solche noch nıcht csehr langeKOZ ZOT bestehen un vielfach ine Integration Aaus historischen
Gründen schwierig se1ın magı Manchmal 1St die Zusam-

Sahen zunächst auch weıthin die Kolonialmächte den menarbeıt derart INtenS1LV, da{fß die Staaten einen großen
Vorteıl der kirchlichen Betätigung auf dem schulischen Teıl der Investitionen ZuUur weıteren Entwicklung des Ge-
Gebiet 1m Hınblick darauf, da{ß in  } ZUur Nutzung der SUn:  eitswesens den Prıvaten, hervorragender Stelle
afrikanischen Gebiete auch der 1LLULr wenıg ausgebildeten den Kırchen, übertragen, die andererseits bereits be] der
FEinheimischen edürfte (unter diesem Gesichtspunkt auch Aufstellung des entsprechenden Entwicklungsplanes e1n-
die Duldung und Subventionierung der kirchlichen Schu- geschaltet werden (Tansanıa, Malawı, teilweise auch
len), brachte das Auftreten der nachkolonialen unabhängi- Ghana al) Andererseits wırd der Kırche ıne be-
sn afrıkanischen Staaten NeUe Aspekte mıiıt sıch. Weder trächtliche ast aufgebürdet hinsıchtlich des notwendıgen
die Zahl des kirchlichen Personals noch die verfügbaren Personals, seiner tachgerechten Ausbildung, der Heran-
kiırchlichen Mıttel reichten AaUs, die kirchliche Schul- bıldung einheimıis:  er Fachkräfte un: nıcht zuletzt der
polıtık in deren Folgen ausreichend decken Dıiese 1N- notwendıgen finanziellen Mıttel für Investition un Umn-
nerkırchliche Sıtuation 1e wenı1g Spielraum, WeNn die terhalt, wobel zunächst staatliche Subventionen tür ıne
unabhängigen Staaten ZuU Schluß kamen, die Schulen teilweise Deckung der antallenden laufenden Kosten SOTI-
übernehmen un: S1e entkonfessionalisieren (zuletzt 1n gCcn
Tanzanıa, 1500 kirchliche Elementarschulen der direk- Der besonderen eigenständıgen Probleme dieser medizın1ı-
ten staatlichen Verwaltung bzw. Kontrolle unterstellt schen Arbeit 1M kırchlichen un 1mM nationalen Rahmen WAar

wurden, w1e früher schon in ahnlicher Weıse in Kenya sıch die Kirche selıt langem bewulßfist. Aus diesem Grund
geschah). gab schon Jange be1 einzelnen Bischofskonterenzen be-
Es 1St unbestritten, da{ß 1n Sanz Afrıka dıe Bedeutung der sondere Ausschüsse, die sıch dieser Arbeit annahmen.
VO  — Mıssıonaren eingeführten, aufgebauten un uch be- Teilweise führte dies auch ın den koordinıerenden Insti-
triebenen Schulsysteme tür die Einführung un auch tutionen der Kirche w1e den katholischen Sekretarijiaten ZUÜT:

Durchsetzung europäischer Kultur- un Zivilisationsele- Bildung VO  e} Fachabteilungen. Sie dienen als beratendes
inentfe und Wertordnungen sehr groß WAAarl. Es wurde somıt Fachorgan für dıe innerkirchliche Planung und Koordinie-
nıcht 1U der Boden für die Verbreitung un Annahme rung, tür die Abstimmung kirchlicher Planung un Aktı-
der Lehre Christi in Afrıka bereitet, sondern Banz bewußt Vitat mi1t anderen Gruppen un der Regierung auf nat10-
eine zıvyilısatorische Stoßßrichtung verfolgt (wıe 1n der naler Ebene Sıe dienen aber auch als Kontakte inter-
Enzykliıka „Sancta De1 1vıtas“ VO'  3 1850 gefordert), nationalen Organısatiıonen, WI1e z. B. Hıltswerken, dıe auf
hne die die soz1ıale un: geistige Landkarte Afrikas VO:  } diesem Sektor Investitionen finanzıeren. Welches Ge-
heute, die Eliten un uch Ideologien nıcht enkbar wiıcht einer einheıtliıchen Politik zukommt, zeıgt S1'
waren. Es 1St unmöglıch, diese gesamte Bandbreıite der W CN BESART wird, daß in der alleın
katholischen Erziehung, die neben den Schulen auch Eın- die Hospitäler (von 131 priıvaten), in Lesotho
riıchtungen der nıcht tormalen Erziehung (Sozialzentren der katholischen Kırche gehören (von privaten), in
etcs) umfa(t, darzustellen, würdıgen un ın ıhrem Rhodesien (von privaten) Krankenhäuser. Von
Einfluß sichtbar machen. Angesichts der tatsächlichen der Größenordnung hier se1l darauf hingewiesen, da{f 7i}
zAußeren Entwicklung, der innerkirchlichen Sıtuation 1n alleın Aaus den Miıtteln VO  } Wwel Hilfsorganisationen 1n
bezug auf Personal un Festlegung Schwerpunkte Deutschland, VO  e Mısereor un VON der Katholischen
SOWI1e der vertieften un: erweıterten entwicklungspoliti- Zentralstelle tür Entwicklungshilfe N für kirchliche
schen Überlegungen und Zielsetzungen stellen sıch für Gesundheitsmafßnahmen in Afrıka Millionen 1N-
das Engagement der Kırche auf dem Erziehungssektor vestiert wurden.
wesentlıche Fragen. Kann die Kırche be] der gegebenen Trotz aller Erfolge stellen sıch auch hier Fragen die
und vorhersehbaren personellen Entwicklung das bıshe- Zukunft. Vorausgesetzt, dıe Kirche wırd hıer weiterarbei-
rige Engagement aufrechterhalten? Hat S1e die dazu ten, sollen weiterhin Krankenhausinvestitionen bevor-
nötıgen Miıttel verfügbar? Welche Apekte ergeben sıch ZUgL werden? hne Zweıitel sınd die Verhältnisse in
tür die angeführten Fragen bei der zusätzlichen Belastung Afrıka S! daß oder 30mal un noch mehr Menschen
der Afriıkanisierung des Miss1ionspersonals? Kann un auf eın ett treften als 1n Europa un da deshalb noch
mu{fß der spezifische christliche Beıitrag ZU Erziehungs- lange der Bedart ungedeckt 1St un leiben mu{ Viele

1n den afrıkanıschen Ländern nıcht anderer Probleme ließen sıch aber durch vorbeugende Ma{fßnahmen
Stelle als bisher erfolgen? In welcher Weıse kann ZUuU vermeıden. Welche Konsequenz hätte die Verlagerung
optimalen Vorteil der Bevölkerung das kirchliche Schul- der Gewichte für die Personal- un Finanzplanung?
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Kirche 1n den afrıkanıschen Kontext der Entwicklungs-Weoitere Schwerpunkte
bemühungen erleichtert wird. Es wırd der afrıkanıisierten

Auf zahlreichen anderen Gebieten, die der Entwicklung Kirche erleichtert, die ihr gemäße Rolle 1mM Entwicklungs-
dienen, 1St die Kırche in Afrıka tätıg, se1l in der Land- werk der einzelnen Länder finden un ıhren spezıf1-
wirtschaft, 1ın der Ausbildung des technıschen Nachwuch- schen Beitrag eısten. Ganz siıcher wırd hier das
SC5S, als ein grundlegend Feld se1l aber besonders auf Arrangement mMi1t dem sSogenannten afrıkanıschen SO712A-
die Erwachsenenbildung hıingewlesen. In Tausenden VO lısmus un dıe Beeinflussung un die Einschaltung 1ın die
Sozialzentren un!: Ühnlichen Einrichtungen werden dıie Bemühungen einen raschen Fortschritt durch die viel-
Erwa  senen gemacht mıt dem Denken, das Ss1e raltıgen Formen der Organısatiıon des soz1alen un WIirt-
öftnet tür das Neue, sS1e vorbereıtet aut die Umwälzung schaftlichen Lebens in den einzelnen Ländern seinen Platz
in ıhrem soz1alen Leben un: dıe Ablösung un: Umftfor- finden, LLUT eın Beispiel CN Hıer sınd Sanz be-
IMUuNns ıhres VO  w TIradıtion un: Sıtte bestimmten 2SEe1NS. sondere Chancen sehen, den spezifischen Entwicklungs-
Hıer werden die Frauen 1n Wirtschaftsweise unter- beitrag der (afrıkanısıerten) Kırche wirksam gestalten.
richtet, auf die bewußte Erziehung der Kinder, die rechte Es 1St fragen, ob nıcht mancher Eindruck bezüglıch
Ernährung un die Lösung der täglıchen Probleme hın- eıner Krise der kirchlichen Entwicklungsarbeit eher ine
gewlesen. Dıie Änderung der „Graswurzel“ Aindet hier Krise des Übergangs VO  a der miıssıonarısch-europäischen
vieltach un vielfältig iıhren Anfang. z U e aftrıkanıschen Kirche ISt.

sınd diese Zentren der Ausgang tür das (Jenossen- Konnte einerse1l1ts DESAZLT werden, daß das kırchliche
schaftlswesen un: seine Entwicklung. So hat, ein Be1- Engagement auf dem Entwicklungssektor vieltach und 1n
spiel CNNCNI, die ehemals kırchliche Universität VO den Hauptstofßrichtungen bisher undıfferenziert Wl

Lesotho, Botswana un Swazıland 1ın Roma, Lesotho (wenıgstens WEeNn I1l als Ma{fistab das Zut überlegte,
(früher „Pıus’ a College“), durch ihr Extension De- rationelle Anstreben gewlsser definierter Entwicklungs-

jahrelang Erwachsenenbildungsmafßnahmen ziele nımmt), kommt dem Streben nach eiıner Ande-
zielbewußt durchgeführt, bıs iıne Kreditgenossenschafts- IUunzg der Methoden kırchlicher Entwicklungsarbeit ande-
bewegung entstanden WafT, die heute M1t über Ge: rerselıts die immer Definition VO Entwicklungs-
nossenschaften die stärkste 1mM üdlıchen Afrıka 1St Sıe zielen ZUZUTLE. Dıie einzelnen Länder 1n Atfrıka stellen in
Wagt sıch nunmehr den Autbau landwirtschaftlicher zunehmendem Ma{iß Entwicklungspläne auf,; S1e diskutie-
Produktionsgenossenschaften, VO  e denen bereıts DC- icn die Entwicklungsziele un versuchen ıhre Entwick-
gründet worden siınd. Die Bewegung wurde einem lungsarbeıt ımmer stärker aut wissenschaftliche Analysen
wesentlichen Faktor der Entwicklung 1n Lesotho. un: Untersuchungen aufzubauen. Solche Planungswerke
Am Ende mu{ festgestellt werden, da{fß Großartiges DCc- werden ber erlauben, die qualitativ un quantitativ be-
eistet wurde un wiırd. Trotzdem 1St klar, dafß 1n der b1is- achtlichen Kräfte der Kirche gezielt einzusetzen, da{fß
herigen, doch vielfach ungezielten Breıte nıcht mehr wel- den gegenwärtıgen un künftigen Bedingungen eın
tergearbeıtet werden kann. Schon die personelle un optimaler Beıtrag geleistet werden kann.
finanzielle Sıtuation der Kırche, die sıch MIt zunehmen- Mancherorts werden diese Möglichkeiten bereıts gesehen.
der Afrıkanisierung sıcher nıcht sotort bessern wırd, VeI- So hat INa  —_ ın Tansanıa eın SOgeENANNLTES „Seminar
langt dies Dıie innerkıirchliıchen Diskussionen sınd noch Study Year“ 1m Jahre 1969 durchgeführt, das die Rolle
lange nıcht abgeschlossen, dıe entbrannten über die der tansanıschen Kirche ın der Entwicklung untersucht
Schwerpunktsetzung tür kirchliches Engagement, als klar hat Fuür das englischsprach1ıge Ostafrıka 1St ıne tudıen-
wurde, da{ß dıe kirchlichen Aspekten begonnene woche mMı1t ähnlicher Thematik geplant. Aus der Demo-
Entwicklungsarbeıt allmählich ihr eıgenes Gewicht un kratıschen Republık Kongo 1St Gleiches vermelden
Gesicht erhielt, die NEeEUE Methoden, LICUEC Kenntnisse E1 - Nationale Bischofskonferenzen befassen sıch mıt diesem
ordert, die außer der allgemeinen Motivatıon des Diıen- Thema, un Untersuchungen 7A0 besseren Fundierung
STES Menschen nıcht mehr unbedingt gekoppelt se1ın un Orientierung der Arbeıt der Kırche sind ın verschie-
mufsten mMı1t dem Auftrag, dem die missionarısche denen Ländern in Planung oder Durchführung.
Kıiırche angetreten WAarT. Dıe Kırche mMu erkennen, Diese Bemühungen mussen sıch institutionalisieren in
un: w1e€e S1e hre spezifische Rolle 1mM Rahmen des Entwicklungsförderungsinstituten der Kirche E,s o1bt
ten Entwicklungswerkes der einzelnen afrıkanıschen L an- bereits ein1ge, ZAR iın Kinshasa, 1n Abıdjan. S1e sind die
der sıeht. Hauptinstrumente für dıie Erarbeitung der kirchlichen

Entwicklungspolitik, VO Programmen un Planungen.
Sıe siınd das Koordinierungs- un Abstimmungsorgan mıiıtKonzentration notwendıg den anderen Kräften des treıen gesellschaftliıchen Raumes

Haben WIr bisher VO der Tätigkeit der missionarıschen und den Regierungsstellen.
Kırche gesprochen, dıe S1e A Entwicklung enttaltet hat, Diese Entwicklungsförderungsinstitute können Modelle

erarbeıten un ınsbesondere dıe kirchliche Arbeit 1n der1St Jjetzt unbedingt kurz die Rolle erwähnen, die dıe
Kirche nunmehr übernehmen kann. Dıie missionarische erfolgreich begonnenen un erfolgversprechenden Ent-
Kirche geht durch den Prozeifß der Afrikanisierung. Damıt wicklungsarbeit orlıentlieren. Elemente Gesellschafts-
muß aber MIt eıiner anderen Mentalıität, mıi1t einer ordnungen un: Wirtschaftsweisen können un werden be-
Gewichtung der Werte 1mM Vergleıch bisher gerechnet wußt gefördert, LLECUEC Strukturen un Gruppilerungen der
werden. Praktisch wırd dies bedeuten, da{ß wahrscheinlich gesellschaftlichen Krifte in den einzelnen Ländern an

Prioritäten be] der Lösung VO  e} Problemen DESETZL strebt ZUgunsten eınes raschen Fortschritts un der Er-

werden, da{fß die Lösung VO  e Problemen auf neuartıge, der höhung des gemeınsamen Wohles.
afrikanıschen Mentalıtät un Denkweıise entsprechende Das befolgende Konzept verwirklicht die Einbeziehung
Weısen AaNngeSaAaNSCH wırd Ganz siıcher wiırd durch dıe- VO  a den bısher Außenstehenden 1n dıe nNEUEC Gesellschaft
SCIH Prozefß dahıin kommen, da{fß das Eingliedern der un ın den volkwirtschaftlichen Kreislauft. Es 1sSt hıer
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die Gruppen un Bewegungen der Selbst- un Nachbar- rung die traditionellen atrıkanıschen Kulte;: eın Anteıl
chaftshilfe denken (Kredit-, Konsum-, Produktions- VO / ,5 0/9 enttällt auf den Katholizismus, eın gleicher
genossenschaiten, landwirtschaftliche Zusammenschlüsse, aut den Protestantısmus. In einer Erzdiözese un vier

Dıiözesen arbeıten 265 Priester. Von PAZS bıs 1965 ntier-Gewerkschaften etc.); Urgane ıhrer Promotion un:
£achlichen Betreuung, Institutionen ZUur gezielten Aus- stand das Land, obwohl Kolonialgebiet, eiıner Konstitu-
bildung und Biıldung für die Mitglieder un Führer VO t10n, die ihm weıtgehende Autonomıie gewährte, während

das Multterland Großbritannien HE: die Kontrolle übersolchen Gruppen un Bewegungen e Das Arbeitsteld
1st oroß und noch wenıg bestellt die Verteidigung un die Außenpolitik tür sıch reservıierte.

Am < November 1965 erklärte ıne Handvoll Weißer
1n eiınem einseıt1igen Akt dıe Unabhängigkeıt des LandesSondersıtuationen
A ZUT Wahrung VO Gerechtigkeıit, Kultur und Christen-
tum (vgl dıe Unabhängigkeitserklärung VO  >FEıne Sonderstellung nehmen die Kirchen in den portugıe- Smith). Diese Erklärung WTr der Auftakt einer dıs-sıschen Gebıieten Afriıkas, 1n Rhodesien un! 1mM Sudan 1n.

Dıie portugiesischen Besıtzungen 1n Afrıka, Angola, Mo- kriminiıerenden Rassenpolıitik.
Dıiıe christlichen Kirchen miıt Ausnahme der niederländisch-zambıque un Portugiesisch-Guinea, umtassen ine Fläche
retformierten Kirche haben diese Rassenpolitik Salisburysvon 7053 825 gkm mMI1t einer Bevölkerung VOIN rund IS

Miıllionen. In Angola werden die tradıtionellen afrıkanıi- mehrmals verurteıiılt (vgl Herder-Korrespondenz Jhes
schen Religionen VO  3 mehr als 50 9/09 der Urbevölkerung U wobel die katholische Kirche diese als 1mM

gemeınsamen Hırtenbrief „Friede durch Gerechtigkeit“praktızıert. Dem Christentum (Katholizismus und Prote-
stantısmus) gehören tast UDE Gänze die weılße Bevölkerung VO Pfingsten 1961 an  erte Dieser Brief tand eın
und rund 0/9 der Afrikaner Zu ennenNn ware eben- überwältigendes Echo, da ıhn dıe anglıkanıschen Bischöte

un: protestantischen Pastoren ıhren Gläubigen empfahlen.falls eıne ZEW1SSE Anzahl VO  } synkretistisch un mess1a-
nısch orıentlerten Sekten, dıe christliche Gehalte un: Ele- Seitdem haben die Bischötfe Rhodesiens jeden Regierungs-
mMente des Ahnenglaubens miıteinander VEIMENSCH. In akt, der die Herrschaft der Weıiflßen über die schwarze

Bevölkerung zementieren suchte, immer wieder, selPortugiesisch-Guinea findet siıch Einbeziehung VO

20 0/9 Moslems die yleiche Religionsstruktur. In Mozam- einzeln oder gemeınsam, schart als evangeliumswidrıig
bique 1st die breite Masse 1M Grunde anımistisch geblie- verurteilt. Dabei hat der Episkopat, seınem Protest

mehr Gewicht geben, öfters mit anderen christlichenben, während Islam un: Katholizismus Je 109/0 der frı-
kaner für sıch haben lle dreı Gebiete Denominatıionen zusammengearbeitet. Diese klaren Stel-
HIC zählen 825 Priester un 965 Ordensfrauen. Von den lungnahmen können War einmal ine schwere Krise Z7W1-

schen Kirche un Staat herautbeschwören. Die Verurte1i-Bischöfen siınd 151 Portugiesen un NUur eın (erst Jüngst
ernannter) Afriıkaner. lung un nachfolgende Ausweıisung des Verlegers der ka-
Hıer WI1e anderswo in Afrıka konzentriert sıch die Kirche tholischen Mambo-Presse, des Schweizers Traber, 1St

eın deutliches Sıgnal datür Solche Auseinandersetzungen1n ihrem Wirken auf die soz1alen Fragen, verfügt aber
haben aber in den Augen der Afrıkaner das Ansehen derber zuwen1g Mıssıonare un 1St VOTLr allem iın der Aus-

bildung e1ines einheimischen Klerus zurückgeblieben. Man Kirche beträchtlich gehoben.
mu{ betonen, da{ß die Kiırche ın den portugliesischen Be-
sıtzungen Afrikas nıcht normalen Verhältnissen eX1- UuN ım Sudan
stiert. Eın Propagierung der VO  z „Pacem 1n terrıs“ un
„Populorum progress10 “ aufgestellten Prinzıpien wırd als Im Sudan, dem flächenmäßßiıg gröfßten Land Afrıkas, bleibt
subversive Tätigkeıit ewertet. Die ausschließlich W dıe Sıtuation der Südbevölkerung nach dem Staatsstreıch,
xjesische Hıerarchie des Landes trıtt immer noch mıt einer der den General Numeıry die acht brachte,
Selbstgerälligkeit un in einem Kolonialstil auf, den Vel- undurchsıchtig. Der Sudan gliedert sıch iın einen arabı-
mutli;ch keıin ausländischer Klerus ın der Kolonialzeit schen, islamiıschen Norden un den VO  3 anımistischen
anderswo hätte verkörpern wollen. Irotz der Entwick- Schwarzen bewohnten, VO  3 ein1ıgen christlichen FEnklaven
lung der etzten ZWanZıg Jahre klammert siıch eın großer durchsetzten Süden ach der Unabhängigkeit des Landes
Teıl der offiziellen Kirche immer noch Jängst überholte 1956 suchte iINad  a mit Hılte des Islams die territorijale Eın-
Kolonialstrukturen, un WAar nıcht AaUuUs irgendeiner Un=- heit des Landes herzustellen. Da sıch die Südbevölkerung
bekümmertheit heraus, sondern 1N bewulßfter Anlehnung benachteiligt un ungerecht behandelt ühlte, kam bald

die Vertreter der Kolonialregierung. Dıie Kıirche einem Bürgerkrieg, in dem die ıtalienischen Mıssionare
dürfte verade deswegen miıt der unvermeidlich kom- der Parteinahme beschuldigt und 1962 ausgewlesen WULr-
menden Unabhängigkeıt schweren Zeıten, wWEenNnNn nıcht den (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 708 un 23
Unterdrückung un: Verfolgung entgegengehen. Diese — Jhg., General Numeıry gewährte nach seiner
erquickliche Sıtuation 1St iıne Folge des Missionsabkom- Machtübernahme den Südprovınzen Bahr Ghazal,
INeNS VO Maı 1940, einem Zusatz ZU Konkordat Obernil un: Equatori1a, dıe se1it 1963 die Regierung
zwıschen dem Heıiligen Stuhl un Portugal, un:!: wird VO VO  - Khartum rebelliert hatten, die innere Autonomıue.
1941 veröftentlichten Miıssıonsstatut bestimmt. Es ware Damıt dürfte jedoch der Kirche lediglıch ine vorüber-
daher wünschenswert, da{fß der Vatiıkan ıne Revısıon die- gehende Schonfrist eingeräumt worden se1n, nach der die
er Verträge anstrebt, die Kirche nıcht noch mehr in arabische Regierung mıiıt Hıltfe einer inzwischen NEeu AUS-

Mißkredit bringen. gearbeiteten und rationelleren Strategie erneut die Islamı-
sıerung des Landes betreiben könnte. Außerdem gründet
die Autonomie NUr in einer Erklärung und nıcht in einemin Rhodesien verbindlichen Verfassungsakt. Da sıch für die Kirche

In Rhodesien 389 61010 gkm; vier Miıllionen Afrıkaner, 1LLUI ıne Schonfrist handelt, wird durch die Entschei-
Z Weıiße) praktizieren 0/9 der Gesamtbevölke- dung des sudanesiıschen Kultusminıisters VO Dezember
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1969 nahegelegt, wonach der Religionsunterricht 1ın allen
konfessionellen Schulen des Landes NUur noch 1n Arabisch Die Kirche soll autonomer yerden
erteılt werden darf un: Arabisch in ıhnen Pflichttach BC- WÄiährend der Kolonialperiode un unmittelbar danach
worden 1St (vgl DIA, 69) Zudem 1St eın plötz- arbeiteten die afrikanischen Bischöte miıt den gleichen

Methoden wie die Miıssıonare weıter, ohne die Verkündi-licher Wechsel des Regımes befürchten, wodurch
das Problem der Südbevölkerung un: die iındıirekt damıt SUung wesentlich HNEUu Orjentlieren. Sie wurden daher als
zusammenhängende Sıtuation der Kirche 1mM Sudan erneut „Knechte der Imperialısten“ bezeichnet, dıie sıch hätten

„kaufen“ lassen. Dies 1St auch eıner der Gründe tür dieverschärft würden. So zogern auch die SCn der ıslamı-
schen Verfolgung ausgewanderten Sudanesen 75 0[070 in schismatische Bewegung, dıe Sektengründungen führte,
Kongo-Kinshasa, 000 ın der Zentralafrikanischen Re- W1e€e auch tür dıie Nichtintegrierung des Chriıstentums 1n

das Leben des Aftfrıkaners. 1968 eın Artikel 1n derpublik un 175 01910 ın Uganda), 1n ıhr Land zurückzukeh-
1ien un scheinen S1' da S1e ZUr arabisch-muslimischen ugandaiıschen Monatszeıitschrift „Nıle Gazette“ tür das
Regierung kein Vertrauen haben, endgültig 1m Ausland Jahr 27000 OTaus, daß bıs dahın außerhalb der tradı-
niederzulassen. tionellen christlichen Kirchen mehr Christen gyeben werde
Für dıe zwliespältige Sıtuation der Kirche 1m Sudan 1St als Katholiken un!: Protestanten MG Unmiuttelbar
der Bericht des Bischots VO  ; Doruma, Th Vanrnı den nach der Unabhängigkeit der atriıkanıschen Staaten be-
Elzen, VO' Marz 1969 die Propaganda Fıde be- stand die einzige Chance der Kırche darın, sıch dem ren.
sonders aufschlußreich, den WIr hier MmMi1t eichten Kürzun- ZUur Aufwertung traditioneller afrikanischer VWerte, WI1Ie
SCH Schlu{fß wiedergeben: Z habe gerade den Bericht S1e VOT allem VO  — Schriftstellern w1e Senghor un Damas

inıtulert wurde, anzuschließen. Manche einheimische Bı-des Jesuıtenpaters Ayrout über y  1e Zukunft der katho-
schöte haben diese hre Chance sofort erkannt und dıelischen Kırche 1m Südsudan‘ gyelesen Dieser Pater er-

weılst sıch ın erster Linıe als Agypter un: dann TST als ıhnen damıt gebotenen Wirkmöglichkeiten ufzen g-
Priester. sucht. icht wenıger bedeutsam für ıne Neuorientierung

Einführung: Ayrout hat die Diözesen oder Apo- der Afrıkamıssıon die VO' Konzıil ausgehenden
estolischen Prätekturen VO  - Bischof erYrard un Impulse. Dıie ewulfte un erneute Herausstellung der

Mason nıcht besucht. Er hatte keine Kontakte MIi1t den spezifisch afriıkanıischen VWerte durch dıe afrıkanıschen Bı-
suidsudanesischen Seelsorgern. Er hat mMI1t den Katecheten schöfe geschah anfangs mehr sporadisch: da un: dort such-
und den verantwortlichen kirchlichen Persönlichkeiten ten eın Bischof oder auch eın Priester der Kirche in Atrıka

1mM Rahmen einer pluralistisch konziıpierten Weltkircheweder gesprochen noch S1ie überhaupt gesehen. Er weılß
nıcht, da{fß noch sudanesiısche Priester 21Dt, die alle Tage auch eın typısch afrikanisches Gepräge geben. kom-
un Lebensgefahr 1m Südsudan Seelsorgearbeıiten AaUuUS- ponierte der damalige Pfarrer un: heutige Kardıinal

J.- Malaula, Erzbischof VO'  } Kinshasa, ine Anzahl VO  —üben. Er spricht VO  e} Kontakten MI1Lt Bischot Baron1,
der jedoch 1n Khartum 1ın Sicherheit 1St Messen un Gesangen 1n Lingala, einem Kongodialekt.

Die Regi:erung: In der Grund- un: Oberschule 1St der Andere Vertreter eines christlich-afrikanischen Humanıs-
INUS sind Mveng, Professor der Universität VOonNnKoran Pflichttach twa ZWanzıg Missionsstationen sind

unbesetzt. Die Katholiken werden verfolgt, die Seelsorger Yaounde, eın Jesult Aaus Kamerun, un der Weltpriester
vertrieben oder getOtet (innerhalb VO  e} dreı Jahren wen1g- Kagame AUS Rwanda.

Bald kam DA Koordinierung der Bemühungen, derdreı) Dıie Katecheten arbeiten 1m geheimen weıter.
Hunderte VO Lehrern siınd in den Kongo geflohen Kirche 1n Afrıka ıne spezifısch afrıkanısche Struktur
Dıie Regierung bemüht sıch die Wahrung der relig1ösen geben. 1962 wurde aut Inıtiatıve des Episkopats der De-
Rechte der Katholiken Vielleicht 1ın Khartum mokratischen Republik Kongo 1ın Rom eın afrıkanisches
doch das Gegenteıl gilt tür die Katholiken 1m Südsudan. Sekretarıat Vorsıitz VO  3 Z0a, des Erzbischofs VO  —

Die meılsten VO  - iıhnen sind ın den Kongo geflüchtet, 1n Yaounde (Kamerun), un später — nach seiner Kardıinals-
ETINCNNUN: VO' Kardınal Rugambwa, jetzt Erzbi-die 1Özese Mahagı (20 000) un Doruma (60 000)

Diıe ausländıschen Miss:onare: Sıe wurden schon Jange schof VO Dar-es-Salaam, gegründet. 1)as Sekretarıat
VOTL 1964, nämlıich se1t Erlangung der Unabhängigkeit faßte ıne frankophone un anglophone Sektion. Im Aprıl

1968, anläßlich der Vollversammlung der Propaganda Fide,1956, ausgewl1esen. Von wenıgen Ausnahmen abgesehen,
fahren die Araber fort, dıe Kirche systematisch Velil- sprachen sıch die dort teilnehmenden sechs afrikaniıschen
nıchten. Auch Bischotf uth 1St die Vorschriften der un: madagassıschen Bischöte für die Notwendigkeıt einer

panafrıkanisch-madagassischen Konterenz AauUs, deren VOL-Araber gebunden. Dıe Ordenskongregationen bestehen
nıcht mehr un: haben sıch nach Zentralatrıka abgesetzt läufige Struktur eın Jahr spater aut dem panafriıkanıschen
oder sıch ZerStreut. Bischofssymposium 1m Kampala (vgl Herder-Korrespon-

denz Jhg., skızzıert wurde. Wenn dıeseArabisierung: Wenn die sudanesischen Priester un Se-
Assoz1ıatıon auch noch nıcht den Status einer kontinenta-mıinarısten nıcht bereitwillig dieser Bewegung (zur Arabı-

sıerung) beıtreten, werden S1e VO'  S den Behörden als An- len Bischofskonferenz hat, nımmt S1€e doch die LOösung
spezifisch afrıkanischer Probleme schon celbst 1n dıe andhänger des alten Regimes un 1m Vergleich mi1t ıhren
Doch 1St s1e mehr eın Verbindungsorgan der Bischofskon-Gläubigen der Jugend als rückständıg

angesehen. Aber der Südsudan 1St doch christianiısıiert, se1l terenzen untereinander nach Art der CETA als ıne
eigentliche Konterenz WwW1e Man mu{ ohl TSLTprotestantisch, se1l katholisch Es 1St eintfach nıcht wahr,
das für 19/1 vorgesehene nächste Symposiıum abwarten,daß allein Arabisierung geht, gyeht ine WIrK-

ıche Islamısıerung. Warum werden alle Posten VO  a} Ara- ehe INan CGGenaueres n kann.
bern besetzt? Warum hat INnan die katholischen Monitoren Das Konzıil hat sıch ın Afrıka VOTL allem in der Pastoral,;

1n der Katechese un 1ın der Liturgıe ausgewirkt. Die An-entlassen? Warum wurde Dr Saturniıno lıquidiert? War-
akzeptiert INa  $ keinen katholischen Gebildeten 1ın der PasSsunz bzw. Afrıkanısierung aut diesen dre1ı Gebieten

Regierung? Wgrde 1n allen afrikaniıschen Ländern, VOLr allem den
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frankophonen, vorangetrieben: veröffentlichte der Erz- gemeinsamen Vorlesüngen 1mM gleichen Audıtorium. Seit
bischof VO:  - Dakar, Thiandoum (Senegal), einen Hır- ein1ger eıit 1St auch VOT allem 1n Ostafrika ine
tenbrief Z Pastoral; 1ın Kongo-Kiınshasa wurden Messen ökumenische Zusammenarbeit be] Bibelübersetzungen

verzei  nen. Bıs welchem Grad die ökumenische Z1n Landessprachen mı1t Bantumusık komponıiert un! aut
Platten aufgenommen, pastorale Fachzeitschriften ammenarbeit in den anglophonen Ländern vorangetrie-
(„Orientations pastorales“ iın Kınshasa un: „Orıentation“ ben 1St, ze1gt ine Stellungnahme des Bischofs VO Cape
in Bukavu, „Cum Paraclito“ Rwanda) wurden gegrun- C oast (Ghana), Amissah, Zu Abschlu{fß der wel-
det In den frankophonen Ländern 1sSt ıne intensiıve Er- ten „Allafrıkanıschen Kirchenkonterenz“ (CETA) VO

der Katechese in Gang gekommen. Aast überall bıs September 1969 (vgl Herder-Korrespondenz,
werden liturgische Wochen organısıert, lıturgische Lexte Jhg., in der S1' WE auch LLUTr für siıch
übersetzt, in fast allen Diözesen Weıiterbildungs- und Ver- selbst sprechend, tür die eucharıistische Interkom-
tiefungskurse tür Priester abgehalten. In. den Großen Se- munı0on aussprach. Seltener dagegen sınd interkontess10-
ınaren werden die Katechese un die einheimis  e Sa- nelle Inıtiatıven ın den frankophonen Ländern Afrikas.
kralmusiık stärker gepflegt, die Anpassung der theologı1- Diese vers  iedenen Erneuerungsbewegungen der Kırche,
schen Studien geht oft VO den Konzilsdekreten als die auch schon 1m Anfangsstadium VOTLT dem Konzil g..
Grundlage AUS zumiındest wırd damıt experimen- gyeben hatte, sınd TSLT durch dieses Z vollen Entfaltung
tiert un die Studien selbst basıeren gemafßs dem gekommen. Wenn auch der Papst be] seinem Autenthalt
Wunsch des Konzıils stärker auf der Schrift 1ın Kampala (Uganda) 1mM Juli 1969 den Atfrıkanern
In der Seelsorge begann 1124  —3 MI1t der Weihe VO Diako- Sagte, „ vONn 1U  - se1d ıhr urxr€ eigenen Mıssı1onare“,
111 iın Douala für dıie Diözesen Kameruns, S1iE einen sınd diese dennoch VO  a’ ihrer früheren kolonialen Ab-
Teıl der Arbeit übernehmen, fur die nıcht genügend Prie- hängigkeit gepragt worden. SO haben die Engländer ın
ster vorhanden sınd, die Katechistenausbildung wırd 1M- iıhren Besitzungen den Protestantısmus begünstigt und tür
IiNeTr mehr aufgewertet durch Gründung VO  ; relig10nswI1Ss- die englisch sprechenden, VOT allem ökumenis aufge-
senschaftlichen Instituten un durch Organısatıon VO schlossenen Bischöte WAar Okumen1ismus LUr eın anderes
Ausbildungskursen für Religionslehrer. Die großen Zen- Wort tür triedliche relıg1öse Koexistenz. Dıiıe frankopho-
Lren dieser Erneuerung sınd Kıinshasa, Yaounde, Douala 1Ee  $ Bıschöfe dagegen, die 1n ıhren Gebieten ine solche
un: Antsırabe (Madagaskar). uch dıe Laıien werden Begünstigung anderer christlicher Kontessionen oder Relj;-
stärker A Mitarbeit in den Pfarrgemeinderäten, Schul- g10nen nıcht gekannt hatten, sınd stärker der Lösung
komıitees un Elternvereinigungen herangezogen. innerkirchlicher Probleme zugewandt. Die daher
Weıter aäßt sıch nach dem Konzıil ıne Entwicklung ın den als Tradıtionalisten un die letzteren als Progressisten
Gemeinden teststellen, Mıssıonare un Einheimische bezeichnen, ware eshalb aber einfach, da die Probleme
zusammenarbeıten; neugegründete, hauptsächlich weıb- 1n beiden Zonen völlıg verschieden und sınd. Den
iıche Diözesankongregationen werden in ıhrem „modus Unterschied zwıischen beiden rückte VDan Kembpen,

Sekretär des Studienbüros der DPax Romana, AaUus. „Dasvivendı“ der Bantumentalıität angepaft; entsteht eın
ZEW1SSES missiıonarisches Bewußfßtsein: arbeiten a anglophone Atrıka hat VO  e} England dıe Diszıplin un: die
Priester der 1Özese VO  e} Nyundo (Rwanda) auch außer- Ruhe gveerbt. Es hält sıch realıstisch die Fakten Das
halb ihres Gebietes, auch außerhalb des Landes; kongole- enthusıjastıischere frankophone Atrıka dagegen organısıert
sische Missıonare werden nach amerun geschickt, ganz Studientreften un: fällt dann leicht Entscheidungen, ohne
schweigen VO  . den Missionsbemühungen 1n Gunea, die auf dıe Erfolgsaussichten Rücksicht nehmen“ (DIA,
allerdings, Ww1e schon angedeutet, VO  3 der Regierung Ntier- 7/0)
bunden wurden. Diese katechetische, liturgische un: p-
storale Erneuerung 1St auch, WEeNn uch 1n eiınem Jangsa- Bleibende AbhängigkeitiNnNeren Rhythmus, ın den anglophonen Ländern (SO
besonders ın Tansanıa un!‘ Sambıa) beobachten. Wollte TUa  — nach diesem zew1ßß unvollständigen Überblick
IDIG ökumenische Bewegung in Afrıka 1ng VONN Uganda über Fakten un Irends auf die Ausgangsfrage nach dem
Aaus Ihre Inıtıatoren nach dem weıten Weltkrieg wahren Wert des Entkolonialisierungsprozesses tür dıe
der Erzbischof VO  S Rubaga, Kıwanuka, un der 1INZWI1- Kirche Afrikas zurückkommen, könnte I1a diese
schen verstorbene anglıkanische Erzbischof der Pro- Frage, wen1gstens ZU Teıl, bejahen, da sıch nıcht NUur
V1N7z VO  3 Uganda-Rwanda-Burundıi, Brown., Ihre In- auf dıe Hierarchie, sondern ebenso auf andere Gebiete der
lt1atıve tührte 1m Januar 1964 ZIT: Gründung des „ Ver- Kirche erstreckt hat (vgl die Beförderung VO  3 Bı-
einıgten Rates der Christen VO Uganda“, auch die chof Th Tshibangu ZU Rektor der katholischen Uni1-
interkonfessionellen Räte auf dem soz1alen Sektor, in der versıtät „Lovanıum“ ın Kinshasa). Die intens1iıver betrie-
Famılıen-, Schul- un: Pressearbeit aktivsten SIN  d. bene Afrikanisierung führte Z Koordinierung der Be-
Dem Beispiel Ugandas folgten andere ostafriıkanısche mühungen eın tieferes Ertassen der spezifisch afrı-
Länder. In Tansanıa Z1ibt bereıts ıne beachtliche Ööku- haniıschen Werte un deren Integrierung in das kon-
menısche Zusammenarbeit. SO wurden 1966 1n der Welt- krete kirchliche Leben Bıs Jjetzt hat diıe Entkolonialisıe-
gebetsoktav für die Wiedervereinigung der Christen ın rung iıhr Ziel jedoch nıcht erreicht, weder in den ınternen

kirchlichen Strukturen noch in den Außenbeziehungen.zahlreichen Orten gzemeinsame Gebetsgottesdienste aAb-
gehalten. Auf der Nationalausstellung 1n Tansanıa hatten Dıie Verbreitung der Sekten nımmt weıter Z das Vor-

Katholiken un Protestanten einen gemeinsamen dringen des Islams hält unvermindert A} un die afr  S
Paviıllon, und 1ın der staatliıchen Rundfunkanstalt wechseln kanıs  e Gesellschaft 1St 1m Grund anımiıstisch geblieben.
sıch katholische un: protestantische Sendungen ab, der Auf dem etzten nationalen Seminar in Tansanıa über das
ber CS Z1bt gemeinsame Sendungen für die Gläubigen Thema „Funktion un Merkmale der Kırche 1n eiınem
beider Kontessionen. An der Universität Roma 1n Lesotho Entwicklungsland“ haben die Delegierten die Notwendig-
sıtzen katholische un protestantische Seminaristen bei keıit eıner rationelleren Afriıkanisierung aller kırchlichen
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Schlüsselstellungen, der Förderung einer christlich-atrı- absolute Priorität einzuräumen 1St Erschließung
kanıschen Theologie un eines tieteren Verständnisses des Miıttel durch Verwirklichung der Konzilsbeschlüsse, die die

Abzweigung einer Abgabe AY(O) kırchlichen EinkommenIslams klar erkannt (vgl DIA, un 70)
Dıie Entkolonialisierung der Kirche, äßt sıch 1, für die Missionskirchen ordern. essere Verteilung der
WAar WTr erfolgreich, 1St aber nıcht geglückt. Mıttel der kirchlichen Hıilfswerke: keine Unterbewertung

des Religiösen ZUZUNSTIEN des Sozialen. Möglichkeiten,Angesichts der wirtschaftlichen Abhängigkeıt der atrıkanı-
schen Staaten VO  e ıhren trüheren Kolonialmächten w1e der ıne gesunde Selbstfinanzıerung der jJungen Kırchen
finanziellen Abhängigkeit der afrıkanıschen Kırchen VO Öördern. Gerade die Periode des Umbruchs, iın der WIr
Rom un: ıhren „Mutterkirchen“ kann 98358  . sıch fragen, u11l befinden, bringt schwere finanzielle Auswiırkungen

mMIit sıch. Errichtung eines Fachkomitees be] der Pro-ob Unabhängigkeıt un: Afrıkanisierung nıcht beide
1mM Sande sich verlautfen drohen Dıe afriıkanıschen Bı- paganda Fide Z Studium der wirklichen Sıtuation.
schöte sınd sıch dieser unerquicklichen Sıtuation ohl be- Koordinierung der Arbeıt verschiedener Missionshilfe-
wußt un betreiben daher energisch die Selbsthilfe ihrer organısatıonen untereinander.“
Diıözesen. Eıne wirkliche Afrıkanisierung der Kirche 1St Interessant 1St diesem Programm der Hınwelis auf den
ohne eın Mınımum auch finanzieller un nıcht NUur peCL- Vorrang kirchlich-pastoraler gegenüber Anr soz1alen
soneller Autonomıie nıcht möglıch. Dessen wırd sich dıe Projekten. Es andelt sich hier eın Problem, nıcht

n einen Konflıkt, der TYTSLT mMit der Intensivie-Kirche 1n Afrıka, VOT allem der einheimische Klerus, csehr
bewußft. Entsprechende Forderungen hat bereits der — IU1$ wirklicher Entwicklungshilfe nıcht LUr in Afrıka,
signıerte holländische Missionsbischof Blomjous, früher sondern auch anderswo, aber 1n Atrıka besonders, spürbar
Bischof VO  - Mwanza un: bekannter Vorkämpfter tür ıne geworden 1St un der auch 1ın Luropa 7zıiemliıch jeden
afrıkanısche Pastoral,;, auf dem schon gENANNTEN National- kirchlichen Entwicklungskongreifs der etzten eıit iındırekt
semıinar ın Tansanıa klar formuliert. Inzwischen sind beschäftigt, aber 1LLUI selten beim Namen ZENANNTL und
Überlegungen un Bemühungen weıter gediehen. Man be- kaum einmal gründlich analysıert wiırd. Afriıkanische
müuhrt sıch eın Mınımum wirtschaftlich-finanzieller Bischöfe, besonders drastisch Kardınal Zoungrana
Selbständigkeit durch begrenzte Möglıichkeiten der Selbst- (Ouagadougou) un Erzbischot Thiandoum (Dakar),
finanzıerung. Ansätze datür bıeten beispielsweiıse Investie- haben sıch 1n etzter eıit Ööfters beklagt, tfänden

sıch tür alle möglichen Projekte Gelder, INan haberungen VO  a Renditen Aaus landwirtschaftlichen Unterneh-
MUNgCH 1n kirchliche un soz1ale Aufbauprogramme. Man ber Schwierigkeıten, Kapital tür dıe Finanzıerung rein
hat auch manches NierNoMMCN, dıe Spendentfreud1g- kirchlicher Einrichtungen erhalten. Es wırd iıne der
keit der einheimischen Bevölkerung (vor allem Natu- schwıer1gsten Aufgaben der afrıkanıschen Kıiırche der näch-

sten eıit se1n, der notwendıgen Rolle der Kirche alsralıen un Dienstleistungen) stärken. Man yglaubt uch
noch andere Möglıichkeiten kirchlicher Selbstfinanzierung Institution 1m Entwicklungsprozefß der afrıkanıschen Völ-

finden SO wırd beispielsweise berichtet, da{fß die katho- ker 7zwiıschen Aufgaben gesamtgesellschaftlıcher Entwick-
lısche Schulverwaltung 1m Kongo sıch durch hre Eın- Jung un den pastoralen Zielsetzungen der Kırche, ohne
künfte AaUS der Herstellung un: dem Vertrieb VO  z Schul- beide trennen, deutlich voneinander unterscheiden.
büchern bereıits finanzıell auf eigene Füße stellen könne. Denn das Thema Entwicklungshilfe un Mıssıon dürtfte

aut dıe Dauer 1Ur VO'  w den Jungen Kirchen 1n den Ent-
wicklungsländern celbst gelöst werden können. Da das

Dıiıe Bischöfe wehren sıch steigende Entwicklungsengagement auch empfindliche
personelle Auswirkungen oder Begleiterscheinungen ha-

Doch leiben solche begrenzte Möglichkeiten der Selbst- ben kann, dürtte bereıts MIt dem Hınvweıis aut dıe zuneh-
hıltfe abhängıg VO  } der allgemeınen Entwicklungssituation
un der wirtschaftlichen Abhängigkeıt der einheimischen menden Abgänge VO  3 Missionspersonal iın andere beruf-

lıche Stellungen angedeutet se1n.Bevölkerung. Dıie Unzufriedenheıit über diese Sıtuation
der Abhängigkeıit 1St auch 1n kirchlichen reisen gewach-
SCIH Eıne Gruppe VO Biıschöfen, die sıch während der Die innerkirchliche Sıtnuation
außerordentlichen Bischofssynode 1 Oktober 1969

Obwohl die Statistiken tür Schwarzatriıka schwer zugang-eiınem Finanzplanungsgespräch iın Rom traf, gab dieser
Unzufriedenheit unmißverständlichen Ausdruck. s 1St lich SIN un 7zudem nıcht übereinstimmen, kann 111AIl

anormal un ungebührlıch, da{fß mehrere Diözesen unheil- dennoch mıiıt eiınem 1Ur schr geringen Irrtumsrisiko
bar verschuldet sınd un dıe katholische Kirche, die (se- T, tür den Begiınn des Jahrhunderts die Zahl VOIL

meinscha der Christen, ihre Seelsorger Priester, Or- 600 000 Katholiken anzugeben, die VO O00 ausländiı-
densmänner un -frauen un: Katechisten ihren Arm- schen Mıssıonaren un rund 100 einheimischen Priestern
lıchen, dem Elend nahekommenden Verhältnissen u  ;  ber- betreut wurden. Gegenwärtig schätzt INa  a ihre Zahl auf
äfßt. Wır ordern nachdrücklich, daß die tür das (sottes- rund Millionen, ausgehend VO  3 einer Gesamtbevölke-
volk und die Missionierung der Dritten Welt Verantwort- un VO  3 1/ Millionen, tür dıe Miıssıionare und
lichen endlich ernsthaft un mMi1t wissenschaftlichen Me- 4435 Afrikaner A Vertügung stehen. Hınzu kommen
thoden dieser Siıtuation abhelten.“ och verdienen nıcht noch 7000 männliche un weibliche ausländische

Ordensleute SOWI1e S0O afrikanische Brüder un 6500 ein-LUr diese generellen Forderungen, sondern auch die auf
dieser Konterenz formulierten Richtlinien für ıne künf- heimische Schwestern, deren Zahl ımmer noch steigt. Aus

tıge Finanzplanung der Kırche 1ın Atfrıka festgehalten dieser Aufstellung ergibt S1' da{ß Anfang des Jahr-
werden. Die versammelten Bischöte tormulierten s1e 1n hunderts autf nıcht ganz 300 Katholiken ein Priester kam,
sieben Punkten: A Überprüfung der Verwendungs- während heute eın Priester auf mehr als 3000 Katholiken
kriterien der gegenwärtiıgen Miıttel der päpstliıchen Miıs- entfällt Faktisch 1St jedoch das Verhältnis noch ungun-
sionshilfswerke w1e der übrigen katholischen Miss10ns- stiger, da Ja cchr viele Mıiıssionare alt oder krank, 1n der
hilfeorganısationen, wobei dem Unterhalt der Seelsorger Verwaltung oder Schule tätıg un der direkten Seel-
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entzogen sind. Dıie Zahlen zeıgen außerdem, dafß der Schwarzafrikas rachten die Miıssionare ıhre Örganisa-
einheimische Klerus, quantıtativ gesehen, noch nıcht ın der tionsgabe mıit, während die einheimischen Priester VO  -

Lage 1St, dıe Seelsorge völlig ın eıgene Hände nehmen, Natur Aaus über ıne breıte un! tiete Gefühlsskala un:
kommt doch heute eın einheimischer Priester auf einen ausgepragten Sınn tür Palaver un Improvisation
Gläubige, während Begınn des Jahrhunderts das Ver- verfügen. Iiese wel gegensätzlichen Charakterzüge WI1r-
Aältnıs 6000 betrug. Die Neueıntritte ın die Priester- ken sıch natürliıch auch auf das relig1öse Leben in diesem
semıinare lassen WAar noch eıiınen durchschnittlichen Jahres- Gebiet Aaus So erreicht dıe Seelsorge des Afrikaners seinen
7zuwachs von rund 700 einheimischen Priestern W:  9 Stammesgenossen dırekter un: spricht ihn 1n seinem In-
doch 1St damıt der wiıirkliche Bedartf noch Jlängst nıcht SC- nersten A da dieser siıch ıhm gegenüber völlig freı geben
deckt. Das Problem wırd jedoch IST dann 1ın die riıchtige kann, ohne da{fß WwW1e auch ımmer den Z weck
Perspektive gerückt, wenn INnan diesem relatıv geringen des Gespräches erinnert wiırd. Der europäische Mıssıonar
Zuwachs Priesterberufen das Ausscheiden der einheimi1- dagegen stÖößt be] den Schwarzen SCH seiner Organı-
schen Priester hinzunimmt. Dieses zusätzliche Hındernıis satıonsstrenge auf Ablehnung. Manche möchten dieses
ISt, wıe schon erwähnt, darauf zurückzuführen, da{ß eın Phänomen auf ıne gefühlsbedingte Rassenbevorzugung
luxur1öses Leben auf Prıiester, die iın relativ armlichen zurückführen. Mag se1n, da{fß Wahres dran 1St. Daiß
Verhältnissen leben, ine ZeW1sse Anziehungskraft ausuübt sıch aber anders verhält, beweilst die Tatsache, da{ß AaUS-

un die Ehe 1ın Afrıka ımmer noch eınen nıcht unerheb- ändische Mıssıonare, die tertiggebracht haben, sıch
lıchen bio-soziologischen Faktor darstellt. Wırd doch ın dieser atrıkanıschen Mentalıtät ANZUpaSSCNH, ıne unse-
der Vorstellungswelt des Schwarzen die eheliche Verbin- heure Popularıtät genıiefßen, Zn Joseph de Laet, der
dung als Diıenst der Famiılie un: Clan aufgefaßt. den Jugendlichen VO  3 Kinshasa LLUTLT: als „Pater Buft-
Datür spricht B daß eın ausgeschiedener Priester nıcht ftalo“ ekannt 1st. Dieser Mıssıonar, der sıch intens1v MITt
eLwa2 vertemt 1St; sondern 1mM Gegenteıil se1n Schritt o#} dem Problem der Jugendkriminalıtät beschäftigte, kennt
gebilligt wırd, weıl 1U  $ die „heilige Pflicht“ der Zeu- nıcht 1Ur die Mentalıtät der Jugend ohne Zukunftsaus-
SUuns erfüllen kann. Allerdings äßt sıch die Infragestel- sıchten, sondern auch ihren speziellen Jargon. Wenn
lung des Pflichtzölibats ın Atfrıka un: 1n Europa nıcht Z Besten diıeser Jugend sprach, stromten die Hörer
miıteinander vergleıichen. Soll die Abschaffung oder Miılde- S\4dILLINEN Ihm gelang auch, einen Gutteil der straffällig

Gewordenen resoz1ıalisieren. Der ausländische Missı10-LU1Ns des Zölibatsgesetzes 1n Europa dem besseren Lienst
der Kırche der Gesellschaft dıenen, geht ın Atrıka Nar müßte Iso VO  3 seinem atrıkanıschen Mitbruder lernen.
darum, der bio-soziologischen Funktion VO'  — Sexualıität Diese Art VO  3 Apostolat kostet jedoch wertvolle Zeıt, die
und Ehe in der afriıkanischen Gesellschaft besten Rech- anderen Aufgaben wiırd, W as sıch VOoOr allem beim
NUuNng LTagen. gegenwärtıgen Priestermangel mehr auswirkt.

Der besagte Charakterzug des Afrıkaners zeıgt sıch auch
Das Missıonspotential nımmt ab 1n einer schlechten Admıinıistration der Fınanzen 1

Gegensatz seiınem europäıschen Mitbruder, der diese
Die innerkirchliche Sıtuation verschärft sıch nıcht NUur Aufgabe besser bewältigt. Zu einer besseren Anpassung
durch den geringen Priesternachwuchs un das Ausschei- der Seelsorge die afrıkanısche Kultur w1e ZUr Vorberei-
den einheimischer Priester, sondern auch durch ine Inten- tung eines besseren Übergangs mü{fßte einer Synthese
s1ylerung der Missiıonsbemühungen 1n Asıen un Suüd- 7zwiıischen den europäıischen un!: atrıkanıschen Wertsyste-
amerıka ZUUNgUNSteEN Afrikas. Für die kırchliche Weıter- inen kommen, konkret, der atrıkanısche Klerus mü{fßte
entwicklung 1St daher ein verstärktes Vordringen der Sek- die Organısations- un Systematisierungsfähigkeit des
ten AUuUS Mangel Seelsorgern ine große Getahr. Die afrı- Weıißen sıch stärker aneıgnen un das spezifische kulturelle
kanıschen Bıschöte, die sıch dieser Sıtuation ohl bewußt Erbe der Negritude ıhn vermuitteln.
sınd, haben durch verstärkte Förderung der katechetischen Für die Beziehungen zwıschen dem schwarzen und weıißen
Studien der Seelsorge einen Akzent gegeben: die bzw. europäıischen Episkopat 1n Atrıka gelten die gleichen
Katechisten erhalten ıne wissenschaftlichere un:! den afrı- Überlegungen. SO War die Erklärung der in Kampala
kanischen Verhältnissen entsprechendere Ausbildung. Man ZuU ersten Panafrikanischen Symposium versammelten
errichtet daher gegenwärtig iın jeder 1Özese eın kırch- Bischöfe ZUuUr Rhodesienfrage nıcht klar WwW1e die des AaUS-
lıches Institut tür die Ausbildung VO Diakonen. FEıne schließlich europäıschen Episkopats in Rhodesien ZUT: yle1-
andere, tür Atrıka völlıg NEeEUeE Inıtiatıve STammtLt VO Bı chen Frage. Dagegen SIN dıe einheimischen Bischöfe für
chof Kabangu (Luebo, Kongo). Er überträgt ın seiner die pastorale und katechetische Erneuerung besser gee1gnet
Diözese relig1ös engagıerten Laien einen größeren Seel- als hre europäischen Mıtbrüder, während diese wieder
sorgebezirk VO  - mehreren Miıssıonsstationen, tür den S1E theologische Frage besser bewältigen.
seelsorglich verantwortlich sınd. Nach einıgen Jahren Der höhere afrıkanısche Klerus beginnt, sıch der ıhm g...könnten diese „Laienseelsorger“ bei Erfolgen, I1 stellten Probleme ımmer stärker bewufßt werden. Dies
Rom zustimmt, Priestern geweiht werden. geschieht dank der zahlreichen Kontakte mi1t ausländischen
Eın weıterer, innerkirchlich bedeutsamer Faktor 1St das Bischöfen, die 1n Afrıka arbeiten, dank der koordinierten
Nebeneinander eines einheimischen un ausländischen Bemühungen der afriıkanıschen Bischöfe selbst SOWI1e der
Klerus bzw afriıkanischer un: ausländischer Biıschöfe, vieltachen Beziehungen außerafrıkanischen Ländern,
WOTFraus sıch ıne Begegnung VO  3 afriıkanischer un WEST- die durch Reıisen w1e ZuU Konzıil und den Bischofssynoden
europäısch gepragter Geistigkeit ergibt MmMIt allen damıt ermöglıicht wurden. Das Problem esteht darın, den 1M
gegebenen Folgeerscheinungen. ber den Synkretismus Episkopat VOT sıch gehenden Prozeß der Bewuftseins-
VO'  ] Kulturen un: Zivilisationen 1n jedem einzelnen Kle- anderung die einheimischen Priester weiterzugeben,
riker berichtet Prn Grosjean, eın lange Jahre ın Kongo- damıt sıch dort wiederhole. Denn noch allzuoft Vel-
Kınshasa ebender Journalıst, in seinem Buch „Des feurs lassen sıch die afrıkanıschen Priester für die Organısation
eT: des epines“ (Kınshasa In die Jungen Kıirchen der Seelsorge auf die ausländischen Mıssıonare.
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Eın doppelter Übergang diesen Aspekten allen Hoffnung bringen. ber auch S1e
bringt 198058 bessere Möglichkeiten ZUur Lösung der be-
stehenden Probleme, die aut dem Gebiet der besserenBetrachtet 8808  — die Summe der vorgelegten Probleme,

kann sıcher DSESART werden, da{ß verschiedene Entwick- Einpflanzung der Botschaft Christ]ı 1ın Afrıka, der Oft-
lungen zusammentreften: Der Übergang V“VO  S der MLS- Nung der Bahn für ıne Kirche der Freiheit, für die VEI-

szonarıschen, nach dem europdischen Vorbild ausgerich- stärkte Einschaltung der Laıen, der Anpassung der Kır-
Kırche auf ıNne wahrhaft afrıkanische Kırche, die chenstrukturen, der Liturgie, des ökumenischen Mıtein-

ıhren eıgenen Ausdruck tür die Verwirklichung der BOTt- anders, der Fragen der praktischen Seelsorge FÜ 1n den
schaft Christ] 1n der Welt noch finden mu{l Das Suchen Bevölkerungszentren uS5S W bestehen. Eıne überragende Be-
der Kırche nach gültıgen ntworten auf den sozzialen, deutung kommt tür diese Aufgaben den allmählich eNTt-

kulturellen, polıitischen Wandel, der sıch ıIn Afrıika mMLE stehenden Pastoralinstituten 1n Afrıka Z WwW1e S1e bereits
einer teilawweise atemberaubenden Schnelligkeit mollzieht 1n Tansanıa, Nıgerı1a, Kongo, Uganda, Ghana und —

und ıNne ungeheuere Flexibilität verlangt. Dıie SLAarre Ira- deren Ländern bestehen oder geplant sınd Z Malawı).
dition un: HUG Wertordnungen ex1istieren nebenein- Sıe haben die Planungs-, Untersuchungs- un Forschungs-
ander un stehen ın Konflikt, zıivilisatorischer Wandel arbeit eisten 1im Dıenst der jeweıiligen natıonalen
un VWerte spezifisch atrıkanıscher Tradıtion mussen 1N- Kirche, damıt Lösungsvorschläge wissenschaftlich 147r-

tegriert werden. beitet, Linı:en der ANSCINCSSCHNECNI, zıielgerechten Pastoral
uch hier wırd die tortschreitende Lösung des ersten aufgezeigt un dıe Kräfte un Mittel der Kiırche zweck-
Konfliktes manches A Lösung des zweıten Problemtel- gerecht un rationell aut die bewältigenden Aufgaben
des beitragen können. Die Afrıkanısierung sollte AangeSELZL werden können.

okumentation

Dıie Abschlufßsansprache Kardınal Alfrinks DOY dem holländıschen
Pastoralkonzıl
Die letzte Sıtzung des Niederländischen Pastoralkonzıls (vgl. ds brüderlichen Liebe und (0)100!1 Eiter tür die den Aposteln aut-
Hefl, 203) schloß mLT einer Ansprache VOo  S Kardinal Al- getragene Sendung gedrängt, iıhre Kriätte un: ıhren Willen
frink, ın der der Vorsitzende der holländischen Bischofskonte- vereınen, sowohl das gemeiınsame Wohl w 1e€e auch das Wohl
YTenz Bilanz ZO® Diıese bezog sıch wenıger au} dıe Thematık der der einzelnen Kirchen tördern. Aus diesem Grund wurden
sechs Vollversammlungen als auf den zeitgeschichtlichen Pro- Synoden, Provinzialkonzilien un! schließlich Plenarkonzilien
blembhintergrund, auf dem das Erei:gnıs VO  S Noordwijkerhout abgehalten, ın denen die Bischöte sowohl 1n bezug autf die Ver-
ablıef, auf die internen Schwierigkeiten des Pastoralkonzils kündigung der Glaubenswahrheiten als uch auf die kıirchliche
und seinen experimentellen Diskussionscharakter UN auf die Disziplin eiıne einheitliche Regelung tür verschieden: Kırchen

festlegten. Dıiese Heıilige Okumenische Synode wünscht, da{fßRückwirkungen ım holländıschen Kirchenvolk und ın der (7e-
samtkirche. Im Zeichen der Spannung Zzayıschen dem Bekennt- die ehrwürdigen Einrichtungen der Synoden un Konziliıen mıt
NLS ZUuUYT gesamtkirchlichen Finheit und der unbefangenen, Wenn raft aufblühen:;: dadurch soll besser un:! wirksamer tür
uch keineswegs bedingungslosen Identifizierung mi1t dem Weg das Wachstum des Glaubens un: die Erhaltung der Disziplin in
der eigenen birchlichen Gemeinscha fl ıSE die ede des Kardinals den verschiedenen (partıkularen, lokalen) Kırchen, entsprechend

einem Dokument 1010}  > zeitgeschichtlichem Rang geworden. den Gegebenheiten der Zeıt, ZESOTSL werden.“
Obwohl dıe katholische deutsche Öffentlichkeit bereits ber SeL-
n”nen Inhalt informiert wurde, geben OLT der Bedeutung des Im Gefolge des / weıten VatikanumsDokumentes den vollen Wortlaut ın eiıgener Übersetzung
wieder. Nach dem Zweıten Vatikanum, das ständig VO' Zusammen-
Am Ende des Zweıten Vatikanıiıschen Konzıils, 1M Jahre 1965, arbeiıt und Dialog 7zwıschen den verschiedenen Gliederungen der
hat der Niederländische Episkopat ın eiınem Hırtenbriet dieses Kirche (Bischöfen, Priestern, Ordensleuten un Laıen) spricht,
Pastoralkonzil angekündıgt, das WIr NUunN, nach sechs Plenar- W Al CS ıcht möglıch, ach dem Jahre alten Ikirchlichen
sıtzungen, 1970 abschließen. Er riet Za auf, ın einer gemeın- Rechtsbuch eın Provinzialkonzil einzurichten, das eine DESELZ-

Beratung der Bischöfe mMi1t ıhren Priestern, Laien un: gebende Körperschaft darstellt, der L11LUT die Hierarchie teıl-
Ordensleuten den Geıist un die Eıinsıchten des Zweıten Vatı- nımmt. Deshalb wurde der Terminus Provinzialkonzil vermiı1e-
kanıschen Konzils Gestalrt werden lassen. Es 1St MI1t diesem den, und WIr haben VO eiınem Pastoralkonzil oder, noch öfter,
Konzıil unlöslich verbunden. VO' eıner pastoralen Beratung gesprochen.
Das Zweıte Vatikanıische Konzıil hat 1m Dekret „Christus Wır haben miteinander versucht, dieses eCuec Kirchenverständ-
Oomınus“ ber das Hırtenamt der Bischöte 1n der Kirche Nn1Ss erleben, w 1€e SN 1n der Dogmatischen Konstitution ber

die Kirche VOT u15 steht. Nıcht mehr das Bild eıner hıerar-(Abschnitt 36) csehr nachdrücklich den Wunsch ausgesprochen,
da{fß 11dA Diözesansynoden un Provinzijalkonzilien 1M An- chisch aufgezogenen un: statischen Kırche, sondern das dyna-
schlu{fß eıne jahrhundertealte Tradıtion der Kirche halten mische Bild des Gottesvolkes 1n seiner Gesamtheıt, innerhalb

dessen die Hierarchie eınen legıtımen Platz un: einen eigenen,sollte. S50 lıegt Pastoralkonzil auf der Linıe der Iradıtion
der Kirche un 1n der Rıchtung, die durch das Zweıte Vatı- authentischen Auftrag hat.
kanum VO ausgesprochen wurde. (Gestatten Sı1e mıir, den Nıcht Hierarchie alleın; und ıcht die übrıge Glaubens-
betreftenden Abschnitt des erwähnten Dekrets nochmals iıch gemeinschaft allein; sondern miteinander; un! noch wenıger
habe CS näamlich schon Öötters zıtleren: einander gegenüber. Vielmehr miıteinander als e1n olk Gottes,
„Seıt den ersten Jahrhunderten der Kirche wurden die Bischöfe, iınnerhalb dessen jeder se1ne eıgene Verantwortlichkeit und
obwohl s1e Teilkirchen vorstanden, VO  >; der Gemeinschaft der seinen eigenen Auftrag aat
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